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Benni und Sarah aus Barsinghau-
sen haben extra ihre Weihnachts-
mützen auf. Sie hatte sich etwas
für die L. O. L. Surprise-Puppen
gewünscht, er den Drachentrans-
porter von Hot Wheels.

Fotos: Maike del Rio

Viel Platz: Das
Grundstück des
Musikzentrums
gehört nun der
städtischen
Tochter Hanova.
Die will das
Gebiet zu einem
Kreativ-Quartier
entwickeln.
Foto: Irving Villegas

Chancen
für neues
Kreativ-Quartier
Das städtische Tochterunternehmen Hanova kauft
das Musikzentrum nebst umgebendem Areal

tisierten und effizienten Mobili-
tät.“

Um die E-Mobilität voranzu-
bringen, muss die Ladeinfra-
struktur deutlich ausgebaut
werden. Noch wird vor allem auf
etablierte Technologie gesetzt.
Laut Luisa-Maria Spoo, Spreche-
rin des Bundesministeriums für
Wirtschaft und Energie, sind in
Deutschland derzeit rund
180.000 öffentlich zugängliche
Ladepunkte in Betrieb, an jedem
Vierten könne schnell geladen
werden: „In den letzten fünf
Jahrenhat sichdieAnzahlderöf-
fentlich zugänglichen Lade-
punkte verfünffacht“, sagt sie.
Die gesamte Ladeleistung sei so-
gar um das Siebenfache gestie-
gen. Das sei noch nicht ausrei-
chend, betont ADAC-Sprecher
Fabian Faehrmann: „Es besteht
in einigen Regionen sowohl in
städtischen Gebieten als auch
auf dem Land noch Bedarf an La-
deinfrastruktur.“

Ziel sind eine Million Lade-
punkte bis 2030, an Fernver-
kehrsstraßen soll es alle 60 Kilo-
meter ein Angebot geben. Nicht
nur dort sind vor allem Schnellla-

desysteme gefragt. Ein beson-
ders effektives System hat jüngst
der chinesische Autohersteller
BYD vorgestellt. Dieses erlaubt
Spitzenladeleistungenvonbis zu
einem Megawatt, also etwa
doppelt so viel wie bisher maxi-
mal möglich. Mit der „Super e-
Platform“ könne eine Autobat-
terie innerhalb von fünf Minuten
für bis zu 470 Kilometer Reich-
weite aufgeladen werden, sagt
Firmengründer Wang Chuanfu.

Auch die schwäbische Firma
ADS-TEC hat ein Ultra-Schnellla-
desystem entwickelt, für das sie
den Deutschen Umweltpreis er-
hielt. Die Modelle ChargeBox
und ChargePost besitzen zwei
Schnellladepunkte und einen
Speicher, der sich wie ein WC-
Spülkasten langsam füllt – mit
Strom aus PV-Anlagen. Die ge-
speicherte Energie ergießt sich
beim Ladevorgang binnen weni-
ger Minuten in die Autobatterie.
Die batteriegepufferten Schnell-
lader könnten flexibel aufge-
stellt werden, etwa in Wohnge-
bieten ohne Garagen oder Wall-
boxen, erklärt Firmenchef Tho-
mas Speidel.

wicht der Autos, was ihren Ener-
gieverbrauch mindere. „Im bes-
ten Fall wird die übertragene
Energie ohne Umwandlungsver-
luste für den Antrieb genutzt“,
sagt der Wissenschaftler.

Er rechnet damit, dass die
Technologie in etwa fünf bis

zehn Jahren zunächst im
gewerblichen Güter-

verkehr Verbrei-
tung findet. Vo-

raussetzung
dafür sei ein
Ausbau auf
stark befah-
renen Auto-
bahnkorri-
doren. „Die

Infrastruktur-
kosten könnten

über Mautgebüh-
ren refinanziert wer-

den und so direkt in den
weiteren Ausbau zurückflie-
ßen“, erklärt Risch. Automati-
sierte Ladelösungen böten sich
insbesondere fürs autonome
Fahren an: „Wenn Fahrzeuge
selbstständig unterwegs sind,
wird das induktive Laden zum lo-
gischen Baustein einer automa-

Das Modell der Zukunft
Der Hochlauf der E-MOBILITÄT STOCKT unter anderem wegen der unzureichenden Ladeinfrastruktur.
Technische Innovationen könnten für einen Schub sorgen – beispielsweise Strom aus der Fahrbahn.

BERLIN.Die Zukunft des Ladens
von Elektrofahrzeugen kann
man auf einem Abschnitt der
Autobahn 6 östlich von Nürn-
berg erfahren: Dort wurden auf
der rechten Fahrspur auf der
Länge von einem Kilometer im
dichten Abstand Spulen unter
dem Asphalt installiert, die Mag-
netfelder erzeugen. E-Autos
oder E-Laster können, wenn sie
darüberfahren, ihren Akku auf-
laden – vorausgesetzt, sie verfü-
gen über die erforderliche Tech-
nik. Das funktioniere auch bei
hohen Geschwindigkeiten, er-
klärt Florian Risch von der Uni-
versität Erlangen-Nürnberg, der
den Pilotversuch betreut: „Da-
mit lässt sich die Reichweite im
Prinzip unbegrenzt verlängern.“

DieelektrifizierteStraße istge-
wissermaßen eine Weiterent-
wicklung des induktiven Ladens,
das bei vielen technischen Gerä-
ten bereits Normalität ist. Um E-
Fahrzeuge zu laden, wird hin-
gegen fast immer eine Steckver-
bindung benötigt. Das ist vor al-
lem an kalten und nassen Tagen
sowie bei Dunkelheit lästig.
Komfortabler wäre es, den Akku
induktiv zu laden – etwa über
eine Ladeplatte im Fahrzeug-
unterboden. Das stellt bei Autos
eine Herausforderung dar,
weil der Abstand we-
gen der Reifen
groß und eine
genaue Posi-
tionierung er-
forderlich ist.

„Die Tech-
nik entwi-
ckelt sich
schnell wei-
ter. Künftig
wird das induk-
tive Laden sowohl
dynamisch als auch
statisch im öffentlichen
Raum möglich werden“, sagt
Risch. Insbesondere die Vorteile
elektrifizierter Straßen liegen für
ihn auf der Hand: So steige die
Reichweite und entfielen Zwi-
schenhalte zum Laden. Zudem
würden deutlich kleinere Akkus
benötigt. Damit sinke das Ge-

Das induktive
Laden soll zu-
künftig sowohl
dynamisch als
auch statisch im
öffentlichen
Raum möglich
werden.
Foto: Ralph Hutter
/ Unsplash
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Engel und Weihnachtsmann
verteilen Geschenke
Glückliche Kinder bei HAZ-Wunschzettel-Aktion

Die Wunschzettel-Aktion, ini-
tiiert von der HAZ und dem

Burgbergblick, bieten seit Jah-
ren eine schöne Gelegenheit,
Kindern einen Herzenswunsch
zu erfüllen. Finanziert wird die
Aktion von Unternehmen aus
der Region. Auch diesmal waren
alle Kinder bis zum Alter von
zwölf Jahren aufgefordert,
einen selbstgeschriebenen, ge-
bastelten oder gemalten
Wunschzettel abzugeben.

Rechtzeitig vor Weihnachten
hatte die HAZ und der Burgberg-
blick dann einen Exklusivtermin
mit dem Weihnachtsmann und
seinem Engel Sophie beim Spiel-
warengeschäft Top-In in Bar-
singhausen arrangiert, um eini-
gen Kindern ihr Weihnachtsge-
schenk persönlich zu überge-
ben. Über 140 Pakete warteten
auf die Kinder aus Barsinghau-
sen, Gehrden, Ronnenberg und
Wennigsen.

HANNOVER. Das Musikzent-
rum, Kulturort und beliebter Ort
für Konzerte, wird weiterbeste-
hen – obwohl die Immobilie
nebst umgebendem Areal jetzt
noch einmal den Besitzer wech-
selt. Die Stadt Hannover hatte
dasGrundstück imvergangenen
Jahr voneinem Immobilienfonds
erworben. Dieser wollte den
Mietvertrag mit dem Musikzent-
rum auslaufen lassen, um auf
dem Gebiet Neubauten zu er-
richten. Ein Aufschrei ging durch
die Kulturszene. Jetzt verkauft
die Stadt das Grundstück ans
eigene Tochterunternehmen
Hanova, dem Vernehmen nach
für einen höheren einstelligen
Millionenbetrag. Damit steigen
die Chancen, dass zwischen
Vahrenwald und Nordstadt ein
neues Kreativ-Quartier entsteht.

„Wir übernehmen alle Miet-
verträge, die mit dem Grund-
stück verbunden sind“, sagt
Karsten Klaus, Geschäftsführer
der Hanova im Gespräch mit die-
ser Redaktion. Die Macher des
Musikzentrums bekommen
einen Erbpachtvertrag mit einer
Laufzeit von 40 Jahren. Die Ge-
schäftsführerin des Musikzent-
rums, Sabine Busmann, spricht
von „einem historischen Tag“.
„Wir sind wirklich gerettet. Wir
haben eine sichere Zukunft für
die nächsten 40 Jahre“, sagt sie.
Zugleich gebe es viele neue Auf-
gaben, die auf sie warteten, et-
wa die Verwaltung von insge-
samt neun Gebäuden auf dem

Areal. „Dem werden wir uns
gerne stellen“, sagt Busmann.

Hanova-Geschäftsführer
Klaus signalisiert zudem, dass er
das Gewerbegebiet rund ums
Musikzentrumentwickelnwolle.
„Wir werden uns dabei am be-
stehenden Masterplan orientie-
ren“, kündigt der Hanova-Chef
an. Die Stadt hatte zusammen
mit Architekturbüros einen Ent-
wurf vorgelegt, wie die Indust-
riebrache zwischen Vahrenwald
und Nordstadt aussehen könnte.
Dieser Entwurf stieß auf viel Zu-
stimmung bei Bürgerinnen und
Bürgern sowie in der Politik.

Das neue Quartier erstreckt
sich von der Straße Auf dem
Dorn im Norden bis zur Koperni-
kusstraße im Süden entlang der
Bahngleise. Ein Platz unweit des
Musikzentrums soll als Treff-
punkt für die Gewerbetreiben-
den im Quartier dienen. Zwi-
schen den alten Industriebauten
haben die Planer eine „Werk-
gasse“ vorgesehen. Produzie-
rendes Gewerbe, Ateliers und
Werkstätten sollen sich dort an-
siedeln. „Ich kann mir vorstellen,
dass sich auf dem Grundstück
eine junge, kreative Szene bil-
det“, sagt Klaus.

Zudem sollen nahe der Bahn-
gleise Sportmöglichkeiten ent-
stehen, etwa eine Mountain-
bike-Strecke, ein Basketballfeld
und Gerüste für Kraftübungen.
Damit würde man direkt an die
Skateboardstätte „Gleis D“ in
der Hüttenstraße anschließen.

Dort besteht besonders gro-
ßer Bedarf. Denn etwa 85 Pro-
zent aller Ladevorgänge erfol-
gen im privaten Bereich. Einen
Engpass gibt es vor allem in
Mehrfamilienhäusern, die hier-
zulande mehr als die Hälfte des
Wohnungsbestandes ausma-
chen. Die Bewohnerinnen und
Bewohner können nicht einfach
eine Wallbox installieren lassen.
Fehlender Platz, großer techni-
scher Aufwand, hohe Kosten
und rechtliche Hürden schre-
cken bisher Interessierte ab.

Das Fraunhofer-Institut geht
in einer Studie davon aus, dass
2030 etwa 1,6 Millionen private
E-Autos und E-Dienstwagen in
Mehrfamilienhäusern geladen
werden sollen. Für sie müsste
eine ausreichende Ladeinfra-
struktur geschaffen werden.
Eine Verpflichtung dazu besteht
laut Gebäude-Elektromobilitäts-
infrastruktur-Gesetz aber nur
beiNeubautenundgrößerenSa-
nierungen. Es werde, so die
Prognose des Fraunhofer-Insti-
tuts, „eine relevante Lücke zwi-
schen Infrastrukturausbau und
-bedarf entstehen“.

„Das war wieder eine tolle Ak-
tion. Vielen Dank an die über 60
Unternehmen, die sie in diesem
Jahr ermöglicht haben. Danke
an Top-In, unseren Top-Partner
für den Spielzeugeinkauf und an

die mehr als 400 Kinder, die sich
beteiligt haben“, sagte Michael
Gruber, Madsack Verkaufsleiter.
Die meisten Kinder erhielten ihr
Geschenk per Post. Hier einige
Impressionen der Übergabe.

Felix und Leonie aus Lemmie haben Bücher bekommen, genau

das Richtige für die gemeinsame Zeit an den Feiertagen.
Helene, Romy, Klara und Gerda wohnen in Gehrden. Die beiden
Großen haben sich Legoblumen gewünscht, die kleinen Puppen.
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Teigtaschen „Pelmeni Stolovye“
mit Hühner- und Schweine-
fleischfüllung 2 kg Btl,
1 kg = 2,50

Handgemachte Manty –
Teigtaschen mit Hähnchen-
fleischfüllung, tiefgefroren
1 kg Btl

Schweinenacken
ohne Knochen
1 kg

Schweineschulter
wie gewachsen
1 kg

Putenoberkeule mit Haut und
mit Knochen, frisch
Herkunft, Kl.: laut
Auszeichnung
1 kg

Hähnchen-Kleinfleisch ohne Flügel,
frisch Herkunft, Kl.: laut Auszeichnung
1 kg

Marinierte Schälrippen
vom Schwein
1 kg

Mariniertes Schweinefleisch
für Schaschlik

1 kg

Suppenhuhn frisch
Herkunft, Kl.: laut
Auszeichnung
1 kg

Marinierte Holzfällersteaks
aus der Schweine-Schulter
1 kg

Schweine-Bauch
wie gewachsen

1 kg

Schälrippen
vom Schwein

1 kg

Maisknabbererzeugnis
„Masha and the Bear“ auch
mit Milchgeschmack
je 160 g Pack,
1 kg = 9,94

Nudelgericht „Yum-Yum“, verschiedene Sorten
30 x 60 g, je 1800 g Pack, 1 kg = 7,78

Kefirerzeugnis
„Polski“,
2% Fett 1 kg Fl
zzgl. Pfand 0,25

„Smietana
Polska Naturalna“
Saure Sahne,
18% Fett.
200 g Pack,
1 kg = 4,45

Bier
„Zirndorfer“
Kellerbier,
hell oder
Landbier,

4,8 oder 4,9% vol.
je 0,5 L Fl, 1 L = 1,38

zzgl. Pfand 0,08

Akazienhonig mit
Wabenstück 500 g Gl,
1 kg = 15,98

Buchweizen mit Dampf
behandelt 800 g Btl,
1 kg = 2,24

2 kg Packung1 kg Packung

30 Portionen Karton
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